
 
 

 
 
Die „gefiederte Schlange“ ist in der Bildsprache der Maya häufig verwendet. Sie wird als göttliches 
Symbol verehrt und versinnbildlicht die schöpferische Kraft der Sonne sowie die Erneuerung des 
Lebens. Außerdem findet sie als Gucumatz Erwähnung im Popol Wuj der K’iche‘-Maya, wo sie als 
souveräne Schlange mit langen, blau-grün schimmernden Schwanzfedern des Quetzal-Vogels als 
Schöpferwesen auftritt. 

Der aus gelblich-braunem Ton gebrannte Flachstempel aus dem Hochland Guatemalas ist mit 
mehreren Engobe-Schichten überzogen. Der Körper der abstrahierten Schlange mit weit geöffnetem 
Maul im Seitenprofil ist mit Dreiecken gemustert. An ihrem Kopf sind die charakteristischen 
Schmuckfedern zu sehen (ca. 550 bis 1520 n. Chr.). Indirekte Nachweise für eine mögliche 
Verwendung der Stempel ergeben sich vor allem aus der Bildsprache der Maya. So können Stempel 
als Werkzeuge zur Anbringung dekorativer Elemente bei der Keramik- oder Textilherstellung oder 
auch für rituelle Körperbemalung verwendet worden sein. Auffällig ist, dass der Stempel nach seiner 

Foto: Anne-Marit Riemann 



Beschädigung bzw. Abnutzung 
augenscheinlich repariert und erneut 
mit Engobe überzogen wurde, denn die 
äußere Beschichtung verläuft über die 
alten Bruchkanten.  

Mittels Kontextanalyse konnten in der 
Herkunftsregion Flachstempel mit 
vergleichbaren Darstellungen aus den 
spät- bis postklassischen Stätten Serchil 
und Zaculeu (Dep. Huehuetenango) 
nachgewiesen werden, die als 
Grabbeigaben dienten. Aufgrund der 
räumlichen Nähe beider Orte lässt sich 
ein lokaler Bestattungsritus vermuten, 
bei dem Verstorbenen symbolisch die 
erneuernde Kraft der Schlange 
mitgegeben wurde. Möglicherweise 
zeigen Stempel dabei auch deren 
familiäre Zugehörigkeit oder soziale 
Position an. Schlussfolgern lässt sich, 
dass das Objekt nicht nur symbolische, 
sondern als Werkzeug und Ritualgegenstand auch eine große soziale Bedeutung hatte. 
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In der Reihe BOM! wird monatlich ein Objekt aus dem Bestand der BASA vorgestellt. 

BOM! kann jedes Objekt werden, das in aktuellen Forschungsprojekten, Abschlussarbeiten oder Praktika 
bearbeitet wird, das in Lehrveranstaltungen Thema war, oder das bei anderen Gelegenheiten, wie etwa einem 

Durchstreifen des Schaudepots, ins Auge gesprungen ist. 

Vorschläge können von allen Studierenden und Mitarbeiter*innen der Abteilung für Altamerikanistik 
eingereicht werden. Bitte kontaktiert / kontaktieren Sie dafür das BASA-Team persönlich oder per Mail. 
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